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Glaſe uͤberein , und dieſes wird durch dieſe Verwande⸗

ung deg Kalcks in ein Glaß beſtaͤtiget . Es verurſachet

dieſes Glaß ein ſehr heftiges Brechen . Woher kommt

das ? Wenn ein gelinder Wein , der nicht allzu ſauer iſt ,

darauf gegoſſen wird , ſo macht er Brechen , und das

Glaf verliehret wenig an Gewicht . Doch wird durch oͤf⸗
we Wiederholung dieſes Aufgieſſeus , dieſe Kraft gar ge⸗

ſhwinde erſchoͤpffet . Auf dieſe Art werden die bekann⸗

in Drech - Weine gemacht , Dieſes Glaß verzehret auf

im Probier⸗Teſt faſt alle metalliſche Coͤrper, das

Gold alleine davon ausgenommen , welches es ſchoͤn faͤr⸗

het und ſeine Farbe erhoͤhet.

Der CCXl . Proceß .
Der Regulus Antimonii mit Galgen .

Zubereitung .
1. Die Bereitung dieſes Reguli beſtehet darin , daß

det metalliniſche Theil von dem ſchwefeligten geſchieden
birb . Je genauer dieſe Scheidung geſchiehet , je reiner

with der - Regulus fepne Wenn man das Spieß⸗Glaß
nie es aus der Erde kommt , in ſeinem natuͤrlichen

Kumpen, in irrdenen , unten engen und Kegelfoͤrmigten
Sipen ing Feuer fhet , f ſchmeltzet es in groſſe Kegel⸗

leh mittelmaͤßigen Feuer , das die Materie nur roͤthlich
diend machete ES feet fidh der ſchwehre , reinere ,
und mehr metalliſche Theil mehr unten an die Spitzen ,

der oberſte Theil hergegen iſt nicht ſo dicht , ſondern dun⸗
kkler und ſchwefeligter . Und ſolchergeſtalt wird das

Intimonirun durch bloſſes Schmeltzen in einen Regulum

gebracht.
2. Nimm zwey Theile gemeinen rohen . Salpeter

guten Weinſtein drey Theile , reinen Antimonii vier Thei⸗

le, ſtoß jedes beſonders fein trucken zu einem zarten Pul⸗
bet. Nachhero reibe dieſe trockene Sachen wohl mit ein⸗

ander , daß ſie genau vermiſcht werden . Dieſe Vermi⸗

ſhung mache maͤßig warm , und ſieh dahin , daß ſie

ftin krocken ſey . Darauf ſetze einen groſſen Schmeltz⸗

Sigel ing Feuer , und mache ihn gantz gluͤend ; alsdenn
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168 Chymiſche Unterſuchung

trage in einem Loͤffel zwey Drachmen von dem vermiſch

ten heiſſen und ſehr trockenen Pulver in den Schmel
Tiegel , ſo erfolget eine Entzuͤndung mit groſſem Ziſchen ,
daß auch überall gluͤende Funcken herum fliegen . So

bald alles wieder ruhig worden , ſo trage nochmahls

eben ſo viel in den Schmeltz - Tiegel , ſo wird es ſich

gleichfalls entzuͤnden . Auf ſolche Art fahre ſo lalht
fott , bis endlich ale hiezu beſtimmte Materie in dih

Schmeltz⸗Diegel der ſie faſſen kan , eingetragen wordeh ,

Hiebey iſt wohl zu mercken , daß der Schmeltz⸗ Dügl

groß genug ſey , damit die Materie , dit ſtarck aufwalll ,

nicht uͤberlauffe . Ferner muß wentg auf einmahl hil

eingeworfen werden , damit die Materie , wenn ſie ſich

entzuͤndet, nicht in groſſen Funcken um das Gefaß hit

um fliege . Ueberdieſes muß , ehe was friſches hineinge

worffen wird , allezeit das erſtere Pulder vollkommen

entzuͤndet , ruhig und gluͤend worden ſeyn , damit nicht

die Materie , die unten heiß , und oben falt fyn wiv

de , mit keiner harten Rinde überzogen werden moͤge/
unter welcher denn das Feuer eingeſchloſſen , fich mit

Praſſeln und Knall Defnung fhåáfen wird ; der d

weit ſtaͤrcker ſeyn wird , als wenn ein Geivehr lop g

ſchoſſen wuͤrde , denn es entſtehet auf dieſe Ure aws tih

Salpeter , Weinſtein und Schwefel das bekannte Knall
Pulber . Endlich muß der Schmeltz⸗Diegel alleſt

durchaus gluͤen, damit nicht gleiche Würckung tiit di

groͤſſeſten Gefahr daraus erfolge . Ein Anfaͤnger ) dil

dieſe Hand⸗Griffe nicht befannt find , und der det W
gulum nach der gewoͤhnlichen Beſchreibung machen wil
geraͤth dabey in Lebens - Gefahr ; wenn er abir po

wehnte Regeln genau beobachtet , ſo arbeitet er fidi
Wenn nun alle Materie hinein gethan und verbkenſſt
ift , ſo decke den Schmeltz⸗Diegel pit , und perfa
das Sener , big die Materie wie ein Waſſer flieſſet . Nl
benit aber mug ein metallener gantz trockener , mit ll

ſchlitt inwendig beſchmierter , und ein wenig warm ge
mater Gig - Puel biy der Haid fyny w felti
gieſfe die flieſſendt Materle insgefammt in einem Gu

ſchüttele barauf den Gieß⸗Puckel , da denn eine Flall

me von dem entzuͤndeten Unſchlitt enſtehen wird . gari
die Materie darauf ſtille ſtehen und kalt werden , " i
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den Gieß Pu⸗ckel um , ſchlage auf deſſen Boden mit einem

Hamni ; fO faͤllet ein Kegel heraus , deſſen unterſte

Spitze der metalliſche Theil des Antimonii iſt , der ober⸗

ſte Theil aber beſtehet aus denen Saltzen und Schwe⸗

fel. Auf der obern Flaͤche des metalliſchen Theils , mit

welcher er die Schlacke beruühret , zeiget ſich die Geſtalt

ines eingedruͤckten Sterns . Die Schlacken zerflieſſen in

det Luft und ſchwellen berin auf ,

Der Nutzen .

Weil diefer Proceß einen ſichern Grund zur Schmeltz⸗

Kunſt abgiebt , ſo wollen wir ihn etwas genauer beurthei⸗
len. Es wird , wie wir unter der erſten Nummer gemel⸗

det haben , die mineraliſche Materie des Spieß⸗Glaſes

fuͤkig und ſchwer , wenn ſie mit gehoͤrigem Feuer ge⸗

ſchmoltzen wird . Dannenhero wird das leichtere Wea

ſen , ſo darin befindlich iſt , als Steine und dergleichen ,

das fich nicht aun das geſchmoltzene metalliſcheWeſen an⸗

haͤnget , nach denen Grund Gaben der Hydroſtatit oben

ausgeworfen werden , es wird davon weggenommen, ;

und auf ſolche Art wird der metalliſche ſchwehrere Theil

gereiniget . Solchergeſtalt wird das metalliſche Weſen

in der Schmeltz⸗oder Probier - Kunſt vielfaͤltig von de⸗

nen übrigen Theilen geſchieden . Nach der andern Num⸗

mer ſcheidet die Schmeltz - Kunſt das Metalliſche von

dem Schwefeligten , das ſich vorher nicht abſonderte ;

ſondern noch immer mit einander vermiſcht blieb . Die⸗

ſe Scheidung geſchiehet vermittelſt des Salpeters und

Weinſtein⸗Pulders , daher auch dergleichen Fluß⸗Pul⸗

ver genennet werden . Denn wenn das Antimonium ,

welches aus Schivefel und metalliſchen Theilen beſtehet ,

( Proc , 208 . 209 . ) mit Salpeter und Weinſtein ver⸗

miſcht wird , und ing eter kommt , ſo entzuͤndet ſich

ſofort der Salpeter nebſt bem Weinſtein und dem Schwe⸗

fel des Antimonii heftig , ( Proc . 130 . 132 . ) alsdenn

aber wird aus dern Salpeter und Weinſtein ein fires Al⸗

calt ( Proc , 130 . ) Dieſes fire Alali , mwenn eg durch

das heftige Feuer in Bewegung gebracht worden , perz

ſchlucket den Schwefel ſehr begierig , und vereiniget ihn

auf das genqueſte mit ſich ( Proc . 152 . ) Der metallis

l5 niſche



17⁰ Chymiſche Unterſuchung

niſche ſo genannte mercurtaliſche Theil aber , der von

dem Alcali nicht angegriffen wird , ſondern nur von dn

Schwefel befreyet , und in dem Feuer geſchmoltzen wot

den , vereiniget ſich , indem er aus dem obern leichtern

Weſen zu Grunde gehet , und macht alſo den ſo ge⸗
nannten Koͤnig oder ⸗Regulun aus . Weil ſich aber die lan⸗

gen Spitzen des Antimonit , bie denen Nadeln aͤhn⸗

lich ſind , ſich allein aus der horizontellen obern Flaͤ⸗
che aneinander fuͤgen, ſo bilden ſie einen Stern ab ,

welcher der Signat - Stern genennet , und von denen

weiſen Alchymiſten ſehr hoch gehalten wird . Wenn di

ſer Regulus , ob er gleich rein zu ſeyn ſcheinet , von

neuen init einem Alcali geſchmoltzen , ſo ſondern ſich
doch abermahls neue ſchwefeligte Schlacken ab . Und

vielleicht wird er niemahls von Schwefel gantz befrey⸗

et . Dahero iſt er auch allezeit bruͤchig , weil der Schwe⸗

fel die Metalle brüchig macht . Die Schlacken ſind

nichts anders , als der Schwefel deg Antimonü ; der

ſich in dem fixen Alcali aufgeloͤſet , ( Proc . 152 . ) woraus

deren Kraft leicht beurtheilet werden kan . Dieſer Re

gulus Antimonii macht Brechen , wie das Vitrum Anti⸗

monii ( Proc . 21e. ) und wenn Wein auf ſelbigen gegoſſen
wird , ſo bekommt er ebenfalls die Kraft Brechen zu er⸗

regen . Dieſes waͤre die andere Manier , die Metalle ,

vermittelſt der Saltze von allem ſchwefeligten , oͤligten,
arſenicaliſchen Weſen zu veinigen , welche die metallini⸗

ſchen Klumpen bruͤchig und fluͤchtig machten . Wenn

alſo dieſe davon geſchieden worden , ſo ſind die Metalle

gereiniget und fix gemacht .

Der CCX . Procek .
Der Regulus Antimonii mit Eiſen und

Salpeter .

Zubereitung .
Ich nehme ein halb Pfund friſch gefeiltes Eiſen ,

mache eB in einem Schmeltz⸗Diegel gluͤend, ſchuͤtte all⸗
maͤhlig ein Pfund zart gertebenes , und zuvor wohl patrock⸗
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